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Wie oderschlesische Frage.
Wachsende Zuversicht.

Trr Sonderberichterstatter des „B . T ." in Ober-
schles.en hatte kürzlich Gelegenheit , mit verschiedenen Per¬
sönlichkeiten über den Stand der ober schle¬
sischen Abstimmungsbewegung  zu spre¬
chen und erklärt, daß die deutschen Aussichten sehr lang¬
sam und' gegen zähesten Widerstand , aber entschieden ge¬
wachsen sind. Herr Korianty habe ihm freilich erklärt,
daß er auf eine polnische Majorität von 80 Prozent
rechne. Alle deutschen Führer sprachen sich über den
Terror der Polen aus und führten die wachsende Un¬
sicherheit im ganzen Lande auf ihren Plan zurück, vor
der Abstimmung Schrecken zu verbreiten . General Le-
rond freilich versicherte dem Berichterstatter , daß in Ober-
schlesien zur Zeit nicht mehr Gewatttätigkelten gesche¬
hen als anderswo in Europa . Viel werde , so erklärt
der Berichterstatter, allerdings daraus ankommen, ob
die Alliierten an dem Wahltage die Ordnung mit
Strenge aufrecht erhalten können. General Lerond habe
ihm erklärt, er sei als unparteiischer Richter hier und
für ihn hätten bis zum Augenblick der Wahl beide Par¬
teien gleiche Chancen . Die deutschge..mten Oberschle¬
sier gründen ihre Zuversicht vor allem auf zwei Mo¬
mente, die für Deutschland werben:

1. ist es die Tatsache, daß man in Polen Mili¬
tärdienst  leisten muß und

2 befinden sich die polnische Volkswirtschaft und die
polnische Valuta in einem derartig schlechten Zu¬
stand, demgegenüber die Verhältnisse in Deutsch¬
land noch rosig erscheinest.
Der Eindruck des Korrespondenten ist der, daß sehr

viel davon abhängen wird , was bis zum Augenblick
der Abstimmung noch in Deutschland und Polen Vor¬
gehen wird . Das städtische Bürgertum sei zumeist dem
Deutschtum treu , ebenso die höheren Jnielligenzschich-
ten der Arbeiter . Die Entscheidung werde die proleta¬
rische Masse bringen . Auf die habe Korsantv großen
Einfluß und für ihn kämpfen alle Fehler , die das
alte preußische System in Oberschlesien begangen hat.

Kohlennot undMilchversorgung
Maisschlempe als Milchkuhfutter.

' Bekanntlich hat die Reichsregierung den Preis für
aus Mais gewonnenen Spiritus so hoch bemessen, daß
die Verarbeitungskosten dieses weit über den inländi¬
schen Höchstpreisen stehenden Materials gedeckt sind und
die landwirtschaftlichen Brcnnereibetriebe also die Mais¬
schlempe als wertvolles Nebenprodukt zur Verwendung
im Kuhstall bringen können. Demgemäß haben sich die
meisten landwirtschaftlichen Brennereien auf die Verar¬
beitung von Mais vorbereitet . (Diese muß unter Ue-
berwachung der Zollbehörde völlig gesondert von an¬
deren Brennereistoffen vor sich gehen, sodaß vor allem
eine Gefährdung der Kartoffelvorräte durch die Eröff¬
nung der Brennereibetriebe ausgeschlossen ist.) Die zu¬
sätzliche Fütterung von Maisschlempe an Milchkühe

Comtessa Jolandas seltsame Hochzeit.
Roman aus der röm. Gesellschaft. Bon A. Boettcher. 4.

Hinabgeglüht war der heißbrütende römische Som¬
mer. Hinabgesunken auch der traubenschwere , gewitter¬
schwüle römische Herbst.

Ter helle römische Winter mit seinem leuchtend
blauen Himmel , seinen klaren , lauen Nächten , seinen
erfrischenden Winden war im Anzuge.

Ter Ruf von der Ungewöhnlichen Schönheit der
jungen Contessa Millefiore war ihr vorausgeeilt . Die
tonangebende römische Gesellschaft hatte entschieden,
daß eine reiche und vornehme junge Witwe — ohne
Kind, das sie in Anspruch nehmen konnte — eine wün¬
schenswerte Erwerbung sei. Zwar meinte die viel ge¬
feierte Marchesina Erminia Varese , es würde ange¬
nehmer sein, wenn die Contessa Millefoire nicht allzu
schön wäre ; aber das ließe sich nun einmal nicht ändern
und müsse mit in den Kauf genommen werden.

Und die tonangebende Lady Hamilton , deren silber¬
blondes Haar ebenso berühmt ist wie ihr durchsichtig
zarter Teint , gab in der ihr eigenen gelassenen Weise
zu bedenken, daß es vielleicht mit der Schönheit der
Contessa Millefoire gar nicht so weit her sei ; man
solle nur hübsch abwarten.

Inzwischen ging das Gerücht , daß der Palazzo
Millefiore auf dem Corso Umberto bereits die vielum-
ftrittene neue Besitzerin beherberge . Aber noch niemand
hatte sie zu Gesicht bekommen. Jolanda war klug ge¬
nug, sich allen neugierigen Augen zu verbergen . Wie
einen Knalleffekt wollte sie urplötzlich ihre glänzende
Schönheit auf die staunende Menge loslassen.

Und nun war dieser langersehnte Moment gekom¬
men — gestern bei dem feierlichen Empfang beider
Königin.

Eine entfernte Verwandte des verstorbenen Conte
Riccardo Millefoire , die Marchesa di Rudeni , hatte sich
.bereu. erklärt , die. junge verwitwete Contessa bei Hofr

wurve eine Steigerung ves Mttcyertrages um bis 80
Prozent bedeuten und ist für die Milchversorgung von
umso größerer Wichtigkeit, weil die Steigerung des
Milchertrages prozentual eine weit höhere sein würde
wie zu Friedenszeiten , wo das Kraftfuttermittel ohne¬
hin höhere Milchleistungen brachte. Leider sind nun
aber die Aussichten auf eine sehr wesentliche Besserung
der Milchversorgung aufs äußerste gefährdet durch die
denkbar unzulängliche Kohlenbelieserung der Brenne¬
reien . Berücksichtigt man, daß viele Brennereigüter die
monatliche Milchlieferung um einige tausend Liter wür¬
den steigern können, so erkennt man erst die volle
Schwere dieser bisher wohl allgemein unbeachtet ge¬
bliebenen Folgen unserer Kohlennöte. Im Interesse
einer besseren Milchversorgung muß erwartet werden,
daß die Kohlenstellen ihr Möglichstes tun , um hier we¬
nigstens einigermaßen Besserung zu schaffen.

Aus Nah und Fern.
Vom Rhein , 21. Dez. (Die Schiffahrt .)

Eine geschäftliche Krisis machen zur Zeit die Rhein-
schisfer  durch . Seit Wochen ist die gesamte Schiff¬
fahrt infolge des beispiellos lang anhaltenden niedrigen
Wasserstandes fast völlig lahmgelegt, die Großschiffahrt
überhaupt vollständig eingestellt. Dadurch entsteht für
die letztere ein Ausfall an Frachtlöhnen, der heute schon
auf viele Millionen berechnet wird . Sticht nur , daß
das enorm hohe Betriebskapital , das heutzutage in
einem ausgedehnten Schiffspark festgelegt ist, keinerlei
Verzinsung in dieser Trockenperiode abwirft , müssen
auch trotzdem noch die Löhne in einer gewissen Höhe
wcitergezahlt und sehr hohe Summen für die Repara¬
tur beschädigter Schiffe ausgewandt werden . Selbst die
Kleinschiffer, die sonst bei niedrigem Wasserstand für
ihre flach gehenden Boote und Lastschiffe ein besonders
reiches Arbeitsfeld finden, können bei diesem ganz ab¬
normen Wasserstand nicht mehr auf ihre Rechnung kom¬
men, und einer nach dem andern stellt lieber die Fahr¬
ten ein, als daß er sein Schiff schwersten Beschädigun¬
gen in dem von hohen Sandbänken durchzogenen schwa¬
chen Fahrwasser aussetzt. Die Hoffnung, daß die mit
ziemlicher Regelmäßigkeit alljährlich einsetzende Advents¬
flut eine Besserung bringen werde, hat sich bis jetzt lei-
der auch nicht erfüllt.

Koblenz , 21. Dez. (Deutsche Polizei-
besugnisse .) Die amerikanische Besatzungsbehörde
gibt bekannt, daß die deutsche Polizei berechtigt ist, je¬
den amerikanischen Soldaten sestzunehmen, den sie bei
folgenden Verbrechen betrifft: Mord , Vergewaltigung,
Totschlag, Verstümmelung, Brandstiftung , Einbruch,
Raub , Diebstahl, Unterschlagung und Angriff mit der
Absicht, ein Verbrechen oder eine Körperverletzung zu
begehen.

Köln , 21. Dez. (Ein Arbeitgeberkar¬
tell .) Die in der Vereinigung der Arbeitgeberverbän¬
de zusammengeschlosseneninvustriellen Arbeitgeberorga¬
nisationen haben sich mit den Arbeitgeberverbänden des
Groß - sowie des Kleinhandels , des Baugewerbes , der
Aktienbanken, der Privatversicherung und des Trans-

vvrzustellen und so in die römische Gesellschaft einzw-
fützren.

Signora Toselli ängstigte sich ein wenig vor diesem
Debüt ihrer Tochter . Doch die junge Schönheit lachte
nur siegesbewußt.

Und es war ein vollständiger Erfolg , diese ersehnte
Desiliercour im Quirinal.

Er war bereits entschieden, als Jolanda in laug-
wallendem , mattblauem - Seidenschleppgewand an der
Seite der ehrwürdigen Marchesa di Rudeni die Reihen
neugieriger Blicke entlang durch den Prunksaal schritt
aus die hohe Gestalt der Königin Elena zu.

Nicht schreckte sie zurück vor all den teils kriti¬
schen, teils bewundernden Blicken. Sie betrachtete sie
als etwas Selbstverständliches und lächelte nur — ihr
bestrickendes, ein wenig spöttelndes Lächeln . . .

Jolanda kennt die Vorteile ihrer Stellung und
rechnet mit ihnen . Ihre Witwenschaft sichert ihr eine
gewisse Unabhängigkeit . Sie darf sich freier , ingczwun-
gencc bewegen und manches tun und sagen, was für
ein junges Mädchen, zumal in Italien , unschicklich wäre.
Ruhrg und mit vollkommener Ueberlegenheit überblickt
iie das Kanrpffeld. Als sie der Königin Elena vorge¬
stellt wird und sich über deren schlanke Hand zum Kuß
beugt , zuckt es wie ein Blitz durch ihren Kopf:

„Ob es mir gelingen wird , noch höher im Rang
zu steigen? Ob ich mir vielleicht den Titel „Herzogin"
errinccn werde ? Oder gar „Fürstin " ?

O , armes , törichtes Menschenkind, das Rang und
Titel für das erstrebenste Gut auf dieser Erde hält!
Dessen Herz nichts weiß von jenen höheren Werten , die
allein dem Menschenleben Weihe verleihen und cs cm-
porheber über die Trivialitäten unseres irdischen Da
seins , in höhere, bessere Regionen ! —

Die Marchesa di Rudeni ist mit dem Debüt ihres
Schützlings sehr zufrieden . Sie führt äußerst ielt -n
Debütantinnen in die höchste Gesellschaft ein ; es ist zu
unsicher , ob sie gefallen . Die außergewöhnliche Schön¬
heit der jungen Contessa hatte sie eine Ausnahme
mecher. lassen, und sie bereut es nicht.

Portgewerbes zu einem Kölner Arbeitgeberkartell ver¬
einigt und dem vorgelegten Vertragsentwurf zugestimmt.
Zur Führung der Geschäfte wurde eine Kartellstelle er¬
richtet, mit deren Leitung die Vereinigung Kölner Ar¬
beitgeberverbände betraut wurde.

Esse « , 21. Dez. (Hungerstreik .) Der wegen
des Verdachtes des Hochverrats, seit zwei Monaten in
Untersuchungshaft befindliche kommunistische Rechtsan¬
walt L a m p » Elberfeld , der auch durch den Weitzen¬
see-Koulmunistenprozeß bekannt geworden ist, ist in ei¬
nen Hungerstreik eingetreten.

Zweibrücken , 21. Dez. (Schmuggel .) We¬
gen Spiritusschmuggel wurde hier der Kraftwagensuh-
rer Peter Karges  aus -Saarbrücken zu drei Wochen
Gefängnis und 14 000 Mark verurteilt . Außerdem
wurde auf Einziehung des Kraftwagens im Werte von
einer Viertelmillion Mark erkannt, in dem der Spi¬
ritus mittels eines Geheimsasses über die Grenze ge¬
schmuggelt werden sollte. ^

Rüsselsheim , 11. Dez. (Der Streik bei
Opel .) Die Arbeiterschaft der Opelwerke hat die Ver¬
gleichsvorschläge der hessischen Regierung und des De¬
mobilmachungskommissars abgelehnt, sodaß der Be¬
trieb noch nicht wieder ausgenommen wird.

Michelstadt , 21. Dez. (Die Kirchenräu-
b e r .) Seinen Urlaub aus der Strafanstalt Freiendiez
benutzte der 30 Jahre alte Schmied Johann Schumann
von hier zu einem Besuch bei seinem Bruder , und da¬
bei verübte er gleichzeitig einen Einbruch in der die¬
sigen Kirche. Man hob ihn schließlich in Frankfurt bet
seiner Geliebten , der geschiedenen Else Heuß in der Köl¬
nerstraße aus und fand dort auch die in der hiesigen
Kirche gestohlenen Gegenstände. Außerdem wurden Ge¬
genstände gesunden, die aus einem Kircheneinbruch in
Usingen herrührten . Die Heuß hat nämlich jetzt einen
anderen Bräutigam , den 21 Jahre alten Schmied Wil¬
helm Fischer aus Usingen, der den Schumann zu dem
Usinger Einbruch angestiftet und mit Dietrichen und
scharf geladenen Revolvern ausgerüstet hatte . Fischer,
seine acht Jahre ältere Braut und Schumann wurden
verhaftet.

Frankfurt a . M ., 21. Dez. (Eine Aben¬
teuerin .) Als eine der gefährlichsten Hochstaplerin
der Gegenwart beschäftigte vor etwa Jahresfrist die
bildhübsche Filmschauspielerin Charlotte Walter  die
hiesigen Gerichte, weil sie in Mannheim einer anderen
Filmschauspielerin ihren Koffer mit 60 000 Mark Gar¬
derobe abgeschwindelt hatte . Damals wurde auch ihr
abenteuerliches Leben, das mit einem berüchtigten, aus
oem Zuchthaus entsprungenen Einbrecher verbunden ist,
entrollt . Seit einiger Zeit befindet sich die Walter in
Freiheit und reiste mit ihrem Säugling in Deutschland
herum . Sie nannte sich u . a. Werra, Hanko, Baro¬
nin Raslow , Honka van Dyk, van Orloff, von Toska,
Gioletta di Ferrari . Ueberall verübte sie von neuem
Hochstapeleien, bis sie jetzt neuerdings in Berlin ver¬
haktet worden ist.

„^ re er,cr;ernen oocy morgen zu meinem Ball , liebe
Jolanda ?" fragte sie eindringlich beim Abschied. „Sie
Werder: so ziemlich alles bei mir treffen, was Anspruch
macht auf Rang , Geist und Schönheit."

Und Jolanda sagte zu — mit ein paar gleichgülti¬
gen Worten ; aber ihr
ihr sehnlichster Wuns

)erz hüpfte vor Freude , daß nun
. , ) erfüllt ist.

Das Herz ihrer Mutter freilich pocht voll banger
Sorge Dämmert in dem schlichten Empfinden dieser
orave . Frau aus dem Volke eine Ahnung davon auf,
wir bald das Unheil sich in gleißender Umhüllung ihrer
Tochter nahen wird.

2. r *
Abends zehn Uhr — eine jener fast taghellen Herbst¬

nächte , wie sie nur der Süden kennt.
Hoch am Himmelsgewölbe wandelt untveit des

„Orion " groß und leuchtend der Mond, flimmert ein
Ricsenbaldachin blitzender Cicrne.

Helles Mondlicht schwebt über dem Trümmerfeld
des Forum Romanum mit seinen, aus Schutt und Re¬
sten antiker Pracht hochanfragenden Säulen . . . schwebt
über den gestürzten Kaiserpalästen auf dem Palatin,
über dem gespenstisch aufdüsternden Rieseng^mäuer des
Colosseums . . . Helles Mondlicht schwebt über den Pal¬
men und Pinien des Monte Pincio . über den Kuppeln,
Palästen und Obelisken der Siebenlchgclstadt, über di.>m
gewaltigen , alles überragenden Petersdom — über der
ganzen weithingedehnten römtt ^ -n Eampaana . . .

Zn den Straßen Roms ist iwch alles Leben und
Bewegung . Die Osterien draußen vor der Porta Pia
und an der Piazza del Popolo sind überfüllt . Vor dem
Cafe Nazionale an der Piazza San Silvestro drängt sich
um die kleinen Marmortische eine bunte Menge- Glut¬
äugige Blumenmädchen in ihrer malerischen Tracht
bieten ihre duftende Ware an. Zeitungsverkäufer und
Fruchthändler schreien dazwischen — ein Bild heitererLebensfreude , frohen Geniebens.



Was Deutschland zahlen soll.
Brüssel , 22. Dez.

Die Entente ist mit ihrem Sachverständigen-Vor-
schlag herausgerückt. Deutschland soll in 42 Jahren

265 Milliarden Goldmark
bezahlen und wird sofort gepfändet, soweit stch das
Pfänden noch lohnt . Dieser Sachverständigenvorschlag
sieht folgendermaßen aus : Vom Mai 1921 an soll
Deutschland während 42 Jahre jedes Jahr 3 Milliar¬
den Goldmark zahlen und zwar in halbjährigen Ra¬
ten. Von 1925 bis 30 betragen diese Annuitäten 6
Milliarden Goldmark . Von 1930 bis 61 betragen diese
Annuitäten 7 Milliarden Mark . Man kommt so auf eine
Gesamtsumme von 265 Milliarden Goldmark . Man steht
die Emission einer deutschen Anleihe vor, mit Bewilli-
gung der Wiedergutmachungskommission. Diese Anleihe
wird gedeckt durch die Gesamteinnahmen des Reiches
und der deutschen Einzelstaaten , die Zolleingänge ein¬
begriffen. Jedes deutsche Kreditbegehren , sei es der
deutschen Reichsregiernng , sei es der deutschen Einzel-
staaten, der Provinz oder der Städte wird der Bewil¬
ligung der Wiedergutmachungskommission untergeordnet.
Es wird eine Kommission für die deutsche Außenschuld
eingesetzt. Die Deutschen und die Neutralen können
Vertreter in dieser Kommission haben . Der Wieder¬
gutmachungskommission wird das Recht eingeräumt , von
1926 ab, Stundungen zu gewähren . Sie dürfen nicht
auf Beträge über zwei Milliarden Goldmark sich er¬
strecken in der Zeit von 1926 bis 1931. Und über 3
Milliarden von 1932 ab . Als Garantieen sind folgende
Maßnahmen in Aussicht genommen: Deutschland wird
der Wiedergutmachungskommiffion einen Teil der be¬
sten deutschen Jndustriepapiere bis zu fünf Milliarden
Goldmark hinterlegen müssen. Die Wiedergutmachungs¬
kommiffion kann neue Hinterlegungen fordern . Die Zoll¬
einnahmen werden unter die Kontrolle der Wiedergut¬
machungskommission gebracht, welche die Einziehung
überwacht und daraus sieht, daß Deutschland seinen
Verpflichtungen nachkommt. Außerdem wird noch eine
strenge Ueberwachung in Aussicht genommen, wodurch
die deutschen Zolleinnahmen unter die Vormundschaft
der Kommission für die deutsche Außenschnld gestellt
werden . Andererseits kann die deutsche Reichsregierung
aufgefordert werden , neue Einnahmequellen zu schaf¬
fen in Form von indirekten Steuern.

Kleine politische Meldungen.
Die Etatberatung.

Die Etatberatungen für das Etatsjahr , das am
31. März zu Ende geht, sind nach einer Meldung aus
Berlin noch nicht abgeschlossen. In den Fraktionen
schweben Erwägungen mit dem Ziel , die Weiterbera¬
tungen abzubrechen und möglichst sofort in die Bera¬
tung des neuen Etats einzutreten , der dann unter Um¬
ständen rechtzeitig fertig werden könnte.

Oberschlesirn.
Der Vertreter der „Vossischen Zeitung " m Paris

berichtet, daß die letzte deutsche Note wegen der Ab¬
stimmung in Oberschlesien von den Verbündeten nicht
beantwortet  werden soll . Tie interalliierte Kom¬
mission wurde angewiesen, die Abstimmung nach
ihrem Gutdünken zu regeln  und auch den
Tag der Abstimmung festzusctzen. Die ausgewanderten
Oberschlesier werden eine Zeit nach den in der Hei-
mal verbliebenen , in ihren Heimaigemeinden abstimmen.

Die Einwohnerwehren.
„Exchange Agentur " bringt folgende noch nicht be¬

stätigte Note aus Paris : Die deutsche Enüoaffnungs-
note ist von der Botschasterkonferenz am Montag ver¬
worfen worden . Die noch in Bayern und Ostpreußen
bestehenden Einwohnerwehren sind bei Vermeidung der
angedrohten Zwangsmaßnahmen zu entwaffnen.

Die sächsische Köuigspartei.
Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren , steht

die Gründung einer sächsischen Königspar-
t e i nach dem Muster der bayerischen Königspartei be¬
vor . Die neue Partei , deren Begründer der Deutsch-
nationalen Volkspartei nahe stehen, wird sich von die¬
ser hauptsächlich dadurch unterscheiden, daß sie nicht nur
grundsätzlich die Wiederherstellung der monarchistischen
Staatsform anstrebt , sondern auch die Wiedereinsetzung
des ehemaligen sächsischen Königshauses herbeizusühren
sucht. Die neue Partei wird ihre Tätigkeit mit einer
umfassenden Propaganda eröffnen und eine eigene Zei¬
tung soll den Mittelpunkt der Bewegung bilden.

Der Reichskanzler.
Der Reichskanzler F e h r e n b a ch hat sich in sei¬

nem Weihnachtsurlaub nach Freiburg  i . B . bege¬
ben.

Kunstdünger nnd Getreide . '
Das Zentrum hat im Reichstag beantragt , die

Reichsregierung zu ersuchen, die Frage einer Sen¬
kung des Kunstdüngerpreises  eingehend
zu prüfen und durchzuführen. Außerdem wurde be¬
antragt , Getreideminde ft preise für die
Ernte 1921  möglichst in Kürze schon festzusetzen.

Die Beamtenbesoldung.
Gegen Ende des Jahres soll in Darmstadl

eine Besprechung der süddeutschen Fi¬
nanzmini  st er  zur Nachprüfung der Beamten-
b e j o l d u n g stattfinden.

Die Kommunisten.
Die beiden Gruppen der Linksunabhängigen u,ld

Kommunisten haben sich jetzt auch im Reichstag zu einer
Fraktion vereinigt . Ihre Stärke beträgt 16 Mitglieder.

Kümpfe in der Ukraine.
In der Gegend von S chm e r i n k a finden seit

dem 10. Dezember hartnäckige Kämpfe  zwi¬
schen ukrainischen Aufständischen und der roten Armee
statt . An dem Djepr ist stets Artilleriefcuer zu hören
und der Feuerschein am Horizont läßt auf eine Reihe
brennender Dörfer schließen.

Vvm früheren Kronprinzen.
, Die Nachricht, daß bei der holländischen Negierung

ein «besuch des Kronprinzen um V e r l a s s e n des
holländischen Bodens  e i n g e l a u f e n s e i.

^entbehrt jeder Pegriindung.

Dentscy-potMjcyer Gefangenenaustausch.
Auf Grund des deutsch-polnischen Abkommens über

den Gefangenenaustausch sind am 20. Dezember in
Flenisch wiederum 27 deutsche Staatsangehörige gegen
polnische Reichsangehörige den deutschen Behörden über¬
geben worden . Die ausgetauschten Deutschen waren zum
Teil in Domble bei Krakau interniert gewesen. Dank
der Bemühungen des polnischen Staatskommissars für
den Gefangenenaustausch Rittmeister Sczcepianek
konnte der Austausch, dem Wunsche des Auswärtigen
Amtes entsprechend, noch vor Weihnachten stattsinden.

Polen nnd Rntzland.
„Politiken " meldet aus Riga,  die russisch-polni¬

schen Friedensverhandlungen sind auf Schwierigkeiten in
der -Frage der Goldentschädigung und der Rückerstattung
beschlagnahmten Gutes gestoßen. „Jswcstija " schreibt,
Polen verlange 360 Millionen Rubel und außerdem 1
Milliarde Goldrubel für die beschlagnahmten Werte,
was unter den jetzigen Verhältnissen für Sowjetrußlandlillßff»*ff ft ftr •

Der Vertrag von Sevres.
Es scheint, daß die Entente mit der Türkei über

die Revision des Vertrages von Sevres verhandelt . Im
Unterhaus hat Lloyd George  erklärt : „Ich halte
es für sehr wiinschenswert , daß die Alliierten mit je¬
der Persönlichkeit, die in Kleinasien Autorität besitzt,
in Verhandlungen eintreten . Die Mitglieder der tür-
schen Regierung , die gegenwärtig mit M u st a p h a
Pascha in Angora verhandeln , werden zweifellos zu
einem annehmbaren Frieden gelangen . Sobald die
beiden türkischen Regierungen sich geeinigt haben , wird
die Entente in der Lage sein, mit einer türkischen Re¬
gierung zu verhandeln , welche die Macht der Türkei re-
vräientiert . _

Eisenbahner -Forderungen.
Berlin , 23. Dez.

Die vier großen Eisenbahnerverbände haben der
Reichsregierung , dem Reichstag , dem Reichssinanz- u.
Reichsverkehrsministerium nachfolgende Forderun¬
gen  übermittelt:

1. Der Teuerungszuschlag der Eisenbahnarbeiter ist
gleichmäßig mit einer Mark pro Stunde zu erhöhen.

2. Für die. Beamten ist eine Erhöhung der Teue¬
rungszuschläge in folgender Weise durchzuführen: In
Besoldungsklasse 1 und 2 auf 90 Pro ; ., in Besoldungs¬
klasse 3 auf 85, in 4 auf 80, in 5 und 6 auf 75, in
7 und 8 auf 70, in 9, 10 und 11 auf 65, in 12 und
13 auf 60 Prozent.

3. Für die Diätare sind die vom Reichsgutachter¬
ausschuß vorgesehenen Sätze in Anwendung zu bringen.

4. Das Besoldungsgesetz ist in allen Teilen auch
hinsichtlich des Besoldungsdienstalters mit Beschleüni-
gung in Kraft zu setzen.

Die Forderungen und Aufrufe der Verbände lassen
keinen Zweifel über den Ernst der Situation . Sollte
es bei Ablehnung der Forderungen zu einem Streik
kommen, so würde mit einer völligen Stillegung der
gesamten Reichseisenbahnen zu rechnen sein. Die Föl¬
sen für das Wirtschaftsleben wären unübersehbar.

Eupen uns Malmed
Eine belgische Note.

Das belgische Ministerium des Aeußeren veröffent¬
licht in den Blättern folgende Note über Eupen und
Malmedy : Die deutsche Negierung hat dem General¬
sekretär des Völkerbundes unter dem 30. November ein
Schreiben zugehen lassen, dem als Anhang ein Memo¬
randum der deutschen Negierung über die Entscheidung
des Völkerbundsrates vom 20. Dezember über endgül¬
tige Angliederung an Belgien beigefügt wird . Das Ge¬
neralsekretariat des Völkerbundes hat dieses Doku¬
ment den Mitgliedern des Völkerbundes in der bereits
aus Genf bekannten Note vorgelegt . Das belgische Mi¬
nisterium des Aeußeren erklärt dazu, aus dieser Note
ergebe stch, daß die Zuweisung dieser beiden Kreise an
Belgien durch den Völkerbund endgültig und daß der
Völkerbund der Ansicht sei, daß die deutschen Behaup¬
tungen widerlegt worden sind. Die Note mache den
Erörterungen zwischen Deutschland und dem Völkerbund
ein Ende . _

Die Brüsseler Konferenz.
1 Andere Arbeitsmethode.

Die sachverständigen Finanzleute hielten unter dem
Vorsitz von Delacroix  eine Vollsitzung  ab,
und gaben der deutschen Abordnung bekannt, in welcher
Weise die Besprechungen fortgesetzt werden sollen. Der
Führer der deutschen Abordnung , Herr v. Berg¬
mann,  billigte die Methoden , die dabei angewendet
werden sollen. Der Führer der französischen Abord¬
nung D e y r o u x äußerte einem Mitarbeiter des
„Temps ", daß die Konferenz nicht unterbrochen sei, son¬
dern lediglich ihre Arbeitsmethoden geändert habe. Wäh¬
rend dex nächsten 14 Tage werden sich Spezialisten mit
den einzelnen Fragen zu beschäftigen haben. Diese Frist
wäre kurz, man müsse jedoch die Lösung beschleunigen,
deren Frankreich ebenso bedürfe wie Deutschland. Er
schloß mit der Erklärung , daß man sich darüber klar
sein müsse, ob es nötig sein werde, den deutschen For¬
derungen eine gewisse Genugtuung zu geben, wobei man
sich allerdings genau an die Bestinlnmngen des Frie-
dcnsvcrtrages halten müsse.

Der Krieg gegen b Annunzw.
Nom , 23. Dez.

Auf die eingeleitete Blockade gegen Fiume ant¬
wortete D'A n n u n z i o mit einem Appell an die ita¬
lienischen Soldaten , der mit den Worten schließt: „Das
Vaterland fordert , daß Ihr Eure Pflicht tut und mei¬
nen Befehlen gehorcht!" Die Blätter verkünden in rie¬
siger Aufmachung den Beginn der Operativ-
n e n . „Giornale d'Jtalia " schlägt im letzten Moment
vor, den Herzog d'Asto als Vermittler nach Fiume zu
entsenden. Gleichzeitig werden die ersten Scharmützel
zwischen Regierungstruppen und den Legionären D 'An-
nunzios gemeldet. Ein Topedoboot wurde von den
Anhängern D 'Annunzios beschossen. In Zara überfie¬
len Legionäre einen Regierungsdampser und beraubten
ihn seiner Waffen. Weiter wurden Handstreiche gegen
Militärmagazine in Dalmatien versucht. „Jdea Ratio-
nale" meldet, daß Wrangelsche Truppen , von serbischen
Offizieren geführt , an Fiume hcrangeführt werden. ^

Es gespart Werden.I r
«g dr-s Kabinetts.

'Das Reichskabinett beschäftigte stch nach einer aintr
liehen Mitteilung mit einer Reihe von Vorschlägen, fcu
der Reichskommiffar für die Vereinfachung und Verein-
heitlichnng der Reichsverwaltung vorgelegt hatte . Tie
Vorschläge beziehen sich auf die schon längere Zeit inz
Auge gefaßte Verminderung der Zahl der Ministerien
und die Entlastung der zentralen Behörden von f0{;
chen Geschäften, die von Nachgeordneten Behörden über¬
nommen werden können, weiter auf die Abgrenzung der
Kompetenzen zwischen den verschiedenen Reichsbehördeq
und zwischen den Reichs- und Landesbehörden . Der
Reichskommiffar betonte , daß die Flut der Anträge aus
Bewilligung von Reichsmitteln für wirtschaftliche, so.
ziale und kulturelle Zwecke eingedämmt werden müsse.
Der Reichs minister des Innern wies daraus hin , daß
man bei aller Sparsamkeit der Gesundung unseres
Staatswesens Rechnung zu tragen habe . Er legte dar,
welche Aufgaben , die durch die Reichsversassung dein
Reich zugewiescn sind, keinen Aufschub ertragen und wies
auf die übermäßige Belastung der Ministerien hin . Eine
andere Arbeitsweise sei 'nötig . Im Interesse unserer
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit könne man nicht alle
kulturellen und sozialen Aufgaben unterschiedlos unrer^
drücken. Einen Schritt zur Gesundung sieht er in einer
weitgehenden Dezentralisation . ~ " . *

Die rote Gefahr.
General Hoffmanns Ansicht.

Die „Rote Fahne " schreibt: General Hoffmann hat
einem Mitarbeiter des in Berlin erscheinenden „Rul"
eine Unterredung gewährt . Hoffmann hält einen Frie¬
den mit Sowjetrußland für ausgeschlossen, er fordert
den Kampf gegen Sowjetrußland . „Ich erkläre kate¬
gorisch, daß eine reale bewaffnete Macht, eine inter-
narionale Macht den Bolschewismus vernichten kann.
Diese Truppenmacht , zu der auch die Reste der Wran-
gelarmee gehören müssen, soll unter dem Kommando
eines russischen Generals stehen. Wir Deutsche bean¬
spruchen keine erste Rolle bei dieser Aktion. Wenn keine
Intervention kommt, so wird Warschau fallen und die
Sowjethorden werden wieder an der preußischen Grenze
erscheinen. Für Süddeutschland bildet der Bolschewis¬
mus , Dank der Einwohnerwehren , keine ernste Gefahr,
aber für Schlesien und das Ruhrgebiet bedeutet er
eine Gefährdung von unübersehbaren Folgen sür das
gesamte deutsche Wirtschaftsleben ."

Letzte Nachrichten.
Berlin , 73. Dez. In dem Protest des Verlages

Cotta  gegen den ehemaligen König von Preußen um
Aufhebung der einstweiligen Verfügung » die das Er¬
scheinen des dritten Bandes von „Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen " verbot , ist heute von der 4. Zivil¬
kammer des Landgerichts 1 die Klägerin Cotta a b ge¬
wiss  e n und zur Tragung der Kosten verurteilt wor¬
den. In der Urteilsbegründung heißt es, daß der Be¬
klagte zwar kein persönliches Recht habe an den acht in
dem Bande befindlichen Briefen habe daß ihm
jedoch das Urheberrecht zugesprochen wird.

Brrlin , 23. Dez. Der Reichsrat hat in diesen Ta¬
gen beschlossen, eine große Anzahl von Orten , im gan¬
zen etwa 309, in höhere Ortsklassen einzureihen . Es
handelt sich um Orte , bei denen jetzt schon mit Sicher¬
heit gesagt werden kann, in welche Ortsklasse sie dem
endgültigen Verzeichnis nach kommen werden . Diese
Orte sind vorweg eingcreiht worden , um wenigstens ei¬
nem Teil der Beamtenschaft die höheren Bezüge mög¬
lichst bald zukommen zu lassen. Die Grundlage für die
Einstellung bildet der gegenwärtige Gang der Arbeiten.
Es mußten daher zunächst die Orte unter 10 000 aus-
scheiden, da für sie keine genügend sichere Grundlage
vorhanden ist.

Berlin , 23. Dez. Ter drohende Streik im Gast¬
wirtegewerbe ist mit der Annahme der mit den Ver¬
trauensleuten abgeschlossenen Tarifverträge durch die
Versammlung der Angestellten, die heute nacht stattfand,
vermieden worden . Rach den neuen Vereinbarungen er¬
halten ledige Kellner und Hilfskräfte beiderlei Geschlechts
sofort 150 Mark und Verheiratete 200 Mark Nachzah¬
lung für die Zeit vom 7. November . —

Magdeburg , den 23. Dez. Die alte Magdebur¬
ger Zitadelle an der Elbe , die größte Bau dieser Art,
der in Preußen noch vorhanden ist, soll in diesen Ta¬
gen abgebrochen werden . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung bewilligte hierzu 2 Millionen Mark.

Kattowitz , 23. Dez. Im November hat sowohl
die Kohlenerzeugung die auch die Brikettfabrikation gegen¬
über dem Vormonat abgenommen . Die Kohlenproduktion
belief sich, laut „Jndustrie -Kourier " auf 216 000 Tonnen,
was eine Abnahme von 7545 Tonnen , gleich 3,4 Proz.
gegenüber der Erzeugung des Oktobers bedeutet . Dit
Brikettfabrikation verringerte sich von 27 385 auf 25 000
Tonnen , gleich 7 Prozent.

Brüssel , 23. Dez. Das Ergebnis der heutige«
Schlußsitzung der Brüsseler Konferenz kann dahin
sammengefaßt werden , daß die erste Grundlinie eines
Einvernehmens über die Wiedergutmachung zwischen
Deutschland und den Alliierten gezogen wurde . Man
ist einig, daß ein möglichst großer Teil der deutschen
Zahlungen in Form der Lieferung von Rohstoffen und
Fertigfabrikaten zu leisten sein wird.

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, den 24. Dezember.

Die heutige Ausgabe umfaßt6 Seiten, außerdem
liegt für jeden Abonnenten ein Wandkalenderbei.

Stabtverordneten -Sitzung
zu Nassau, am 23. Dezember 1920.

Anwesend unter Vorsitz des Stadtverordneten-Vorstehe^
Medenbach 10 Stadtverordnete, Stadtv. Petzoldt fehlte «>N
Entschuldigung,-, vom Magistrat: Bürgermeister Dr. Schlösse
l . Zustimmung zu einem notariellen Vertrag betreffend En

werb einer Parzelle.
Hier handelt es sich um den Pebler'schen Mühlgra¬

ben von der Lohmühle bis zur Bongertstraße, den die 2ta



von Ernst Pebler käuflich erworben hat . Dieser Kauf ist
durch den Notar Gies notariell festgesetzt, wodurch die Stadt
den Graben für 1000 Mark käuflich erwirbt , das Wasser in
Rohren leitet und den ganzen Graben zuschüttet, außerdem
hat die Stadt für die Reinhaltung der Rohrleitung zu sorgen.
Beschluß: Der notarielle Kaufvertrag wird genehmigt.
2. Beratung einer Steuerordnung, betreffend die Besteuerung

des reichseinkommensteuerfreienEinkommens.
Die Kommunen sind berechtigt, denjenigen Teil des

Einkommens, der von der Reichseinkommensteuer nach dem
Gesetz freizulassen ist, zur Gemeindebesteuerungheranzuziehen.
Diese Besteuerung erfolgt aus Grund einer besonderen Steuer¬
ordnung, die für 1920 spätestens bis zum 31. Dezbr. 1920
beschlossen sein muß. Der Magistrat schlägt der Stadtverord¬
netenversammlungvor, dem Beispiel fast sämtlicher Gemein¬
wesen zu folgen und den reichssteuerfreien Einkommensteil
der Gemeindebesteuerung zu unterwerfen und zwar unter voll¬
ster Schonung der kleinen und mittleren Einkommen, nament¬
lich auch der kinderreichen Familien.

Zu dieser Position berichtet Bürgermeister Dr.
Schlössin eingehend. Er habe sich in seiner hiesigen kurzen
Amtszeit mit dem Etat vertraut gemacht und habe daraus
ersehen, daß der jetzigen Zeit entsprechend manche Positionen,
wie Kreis- und Bezirkssteuern, Beiträge zur Ruhegehalts¬
kasse der Beamten usw. zu niedrig eingesetzt seien und da¬
durch sei die Wahrscheinlichkeit gegeben, daß der Etat mit
einem Fehlbetrag abschließe. Um nun der Stadt neue Ein¬
nahmen zu erschließen, habe er im Magistrat den Antrag
eingebracht, die Einkommen die von der Reichseinkommen¬
steuer frei bleiben, prozentual, unter Berücksichtigungder
Schwachgestellten, zu erfassen. Alle Stadtverordneten schließen
sich den Ausführungen des Bürgermeisters an und beschließen
einstimmig die Erhebung einer solchen Steuer . Sn der sich
hieran anschließenden Aussprache über die Höhe des frei¬
bleibenden Einkommens kommt folgender einstimmiger Be¬
schluß zustande:

8 1.
Der nach § 20 des Einkommensteuergesetzesvom 29.

März 1920 (R.-G.-Bl. S . 359) steuerfreie Einkommensteil
der in der Stadtgemsinde Nassau wohnenden oder sich regel¬
mäßig aufhaltenden Steuerpflichtigen unterliegt der Gemeinde¬
einkommensteuer.

8 2.
Der Steuer unterliegen die nach § 20 des E.-St .-G.

reichssteuerfreienEinkommenteile und zwar 1. in voller Höhe
bei Steuerpflichtigen bei deren Veranlagung ein steuerfreier
Einkommensteil von nicht mehr als 1500 M berücksichtigt
wird, 2. zur Hälfte bei allen anderen Personen.

✓ 8 3.
Steuerfrei bleiben:
a) Steuerpflichtige mit einem Gesamteinkommen von

nicht mehr als 7000,- Ji,  falls bei ihrer Veranlagung ein
steuerfreier Einkommensteil von nicht mehr als 1500 Jt  be¬
rücksichtigt wird.

b) Steuerpflichtige mit einem Gesamteinkommen von
nicht mehr als 12 000 Ji,  falls bei ihrer Veranlagung ein
steuerpflichtiger Einkommensteil von nicht mehr als 2000 Ji
berücksichtigt wird. Dieser Betrag erhöht sich für jede wei¬
tere zur Haushaltung des steuerpflichtigen zählende Person,
deren Einkommen gemäß § 16, 17 des Reichseinkommensteuer-
gesehes dem Einkommen des Steuerpflichtigen hinzuzurechnen
ist, um 2000 -Al.  Die gleiche Vergünstigung gilt auch für
jede weitere Person, deren Unterhalt der Steuerpflichtige zur
Erfüllung einer gesetzlichen Unterhaltungspflicht bestreitet, je¬
doch nicht über den tatsächlich gezahlten Betrag hinaus.

8 4.
Die Steuer wird erhoben mit dem in 8 30 des Lan¬

dessteuergesetzes vorgesehenen Höchstsätze.
8 5.

In den Fällen der §§ 26 und 44 des Einkommensteiler¬
gesetzes wird die Steuer in dem gleichen Verhältnis ermäßigt,
in welchem die Reichseinkommensteuer nachgelassen wird.
Diese Ermäßigung ist nicht an ein vorausgegangenes Er¬
mäßigungsverfahren der Reichseinkommensteuergebunden.

Dieser Beschluß tritt am 1. April 1920 in Kraft.
Weihnachtsfeier. Ihre diesjährige Weihnachtsfeier

begeht die hiesige Turngemeinde am 2. Weihnachtstage im
Hotel Bellevue. Das reichhaltige Programm verspricht genuß¬
reiche Stunden, sodaß ein Besuch dieser Veranstaltung nur zu
empfehlen ist. Neben turn. Vorführungen, Gesangs-, Humor.
Vorträgen a. a., kommen auch zwei Einakter „Verfemt" und
„Eine kleine Gefälligkeit" zur Aufführung. Nach Abwicke¬
lung des Programms Verlosung und Ball.

Verleihung. Dem ehemaligen Unteroffizier, Gastwirt
Heinrich Köhler,  Nassau, der am 25. September 1915 in
französische Gefangenschaft geriet, wurde heute durch das
Bürgermeisteramtdas Eiserne Kreuz 2. Kl. nachträglich ver¬
liehen.

Don der Post. Das Postamt zahlt die Mililärrenten
bereits am Freitag , den 24. in den Vormittagsstunden . —
Am Freitag , den 24. Dezember, sind die Postschalter von 5
llhr ab geschlossen.

Postbestelldienst zu Weihnachten. Am 25. De¬
zember finden statt; eine Briefbestcllung, sowie eine Paketbe¬
stellung im Ort und eine Bestellung von Briefen und Pake¬
ten nach allen Landorten. Am 26. Dezember ruht der ge¬
samte Postdienst.

Erhöhung der Invalidenversicherungsbeiträge.
Vom 21. Dezember ab werden die zur Zeit gültigen Invali¬
benmarken durch die Postanstalten zum doppelten Betrage des
Nennwertes verkauft. Die Erhöhnng des Verkaufspreises
fft vom Reichstag beschlossen zur Aufbringung von Beihilfen
für Rentenempfänger.

Dausenau. Wer an den Weihnachtsfeiertagenbei
freiem Eintritt vergnügte, fröhliche Stunden verleben will, der
juche, bei der bequemen Bahnverbindung den „Nassauer Hof"

Dausenau auf. Der elgante Salon -Humorist Karl Fest,
suit seinem zündenden Repertoir, sowie musikalische Unter¬
haltung werden in den behaglichen Räumen jeden Besucher
befriedigen.
0 Attenhausen . Der hiesige Gesangverein tritt unter
s-̂ hrer Marx, seinem Dirigenten, anläßlich seiner diesjährigen
Weihnachtsfeier, am 1. Weihnachtstage mit einem Konzert
un die Oeffentlichkeit. Er wird dabei Zeugnis oblegen, daß
b» schöne deutsche Männergesang auch in unserem Dorfe von
neuem im Aufblühen begriffen ist. Die Besucher des Kon-
^rtes aber werden den Worten recht geben, die da sagen:

5 schwinden allen Kummersfalten , so lang des Liedes
oauber walten." Und das ist in unserer Zeit auch ein schönes
-ü̂ ihnachtsgeschenk. - Am 2. Feiertag schließt sich der Weih-
"Uchtsball an.

Langenscheid . Hier und im benachbarten Hirschberg
"urden in je 5 Abenden zwei Düngungskurse durch Herrn

Direktor Schmitt von der Landw. Lehranstalt Nassau abge¬
halten, die verhältnismäßig gut besucht waren. Behandelt
wurden: Düngung im allgemeinen, die einzelnen Düngmit¬
tel in Zusammensetzung, Ankauf, Aufbewahren, Mischen, Un¬
tersuchen. Als roter Faden zog sich über alle Abende die
praktische Anwendung, wie der Landwirt bei sachgemäßer
Anwendung die Erträge gewaltig steigern kann in seinem ei¬
genen Interessen und zum Wohle der Allgemeinheit aber auch
wie er bei zweckentsprechender Ausnutzung der Wirtschafts¬
dünger die zugekauften Handelsdünger rentabler anwendet.

Sonntagsgedanken für den Alltag.
Weihnachten.

So ist nun das alte, liebe Fest wieder da und belebt
nicht nur tausend Kinderherzen mit Freude sondern auch
manches Großen Herz mit Hoffnung. Ja , auch für die
großen Leuten kann und soll Weihnachten ein Segen sein,
wenn sie ihre Herzen recht bereitet haben und es nun mit
offenem, empfänglichen Sinn feiern. Wenn uns die Botschaf¬
ten der Dorbereitungszrit etwas zu sagen hatten und uns
zur Selbstbesinnung aufgerufen haben: Mehr Freude ! mehr
Friede ! mehr Licht! mehr Leben ! dann sind wir recht ge¬
rüstet, um uns nun all das schenken zu lassen: Freude uud
Friede , Licht und Leben. Alles emhalten und beschlossen in
dem schlichten und doch größten Wort: Liebe! Wie nie sonst
offenbart sich zur Weihnacht Gottes Liebe, schenkt er uns doch
da den, der noch jedem das Herz abgewonnen und in das
ärmste und leidvollste Leben einen Strahl des Lichts und
einen Hauch von Wärme und Leben gesandt hat. O sehet
doch zu, daß dieses Weihnachtsfest für jeden wirklich eine
Weihenacht  werde , eine Stunde, in der er sich wieder
einmal berühren und ergreifen läßt von der Macht, die größer
und herrlicher ist als alles  andere , von der Macht reiner,
selbstloser, strahlender Liebe. Und daß von dieser Stunde
eine Weihe mit uns gehe durchs ganze kommende Jahr : daß
wir uns , wo wir auch stehen und gehen mögen, nie ganz
allein und verlassen, nie ganz elend und bedrückt fühlen,
sondern stets in und mit uns wiffen diese geheime und doch
so wunderbare und bezwingende Kraft.

Und lasset uns nicht nur Liebe nehmen, sondern auch
Liebe geben; nicht kärglich und besorgt, wie sonst wohl,
sondern so, daß die linke Hand nicht weiß, was die rechte
tut . Und vor allem so, daß wir unser B e st e s verschen¬
ken, uns selbst.  Unser Herz und unsere Hülfe, unsere
Treue und unsere Barmherzigkeit. Bei unseren Nächsten
wollen wir damit anfangen, in unserer Familie und in un¬
serem Haus ; aber dann soll sich dieser Kreis immer mehr er¬
weitern und jedermann  wollen wir's so machen, mit dem
wir Zusammentreffen. O, dann gibt ' s Weihnachtsfreu¬
de und Weihnachtsglanz, wenn wir lernen, nicht nur ein paar
Mark zu opfern, sondern uns selbst. Das  ist chr i st-
liche  Weihenacht.

Oder wollen wir uns blasiert stellen und erhaben über
die Erwartung und Freude der Kinder, über Hoffnung und
Mühe manches Großen lächeln? Wollen wir stecken bleiben
in einem äußerlichen, gemütsrohen Wesen, das sich nicht er
heben kann über das Niedrige und Alltägliche und sich nur
wohlfühlt in stumpfen Sinnesgenuß und lautem Treiben?
Ich denke, wir wollen's nicht so machen, sondern uns erhe¬
ben lassen' aus aller Dunkelheit und allem Niedrigen dieses
Lebens hinein in das lichte Leben der Liebe. Das allein
ist christlich-deutsche Weihnacht. Nur dann  srfüllt dieses
Fest seine Bestimmung, wenn es uns das Herz und Leben
besser und ernster, froher und friedvoller macht; wenn wir
mir neuen frischen Kräften der kommenden Zeit entgegen¬
gehen. Darum lasset uns nicht stehen bleiben bei ein paar
chönen Gedanken und Gefühlen, die uns dieses Fest nahe¬
legt, sondern lasset uns zusehen, daß uns ein neuer Lebens-
intrieb zuteil werde durch seine Feier. Damit wir mit wirk¬
lich fröhlichem Herzen singen können:

„Dies ist der Tag, den Gott  gemacht!
Sein werd' in aller Welt gedacht!
Ihn preise, was durch Iesum Ehrist
Im Himmel und auf Erden ist !"

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von Totgeburten

und Sterbefällen am Samstag , den 25. Dezember (1. Weih¬
nachtstag), vormittags von 9- 9V- Uhr, geöffnet.

Nassau» den 23. Dezember 1920.
Der Standesbeamte : D r. Schlössin.

I .-Nr . 2. 15 589. Diez,  den 10. Dezember 1920.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

der Landgemeinden.
Betrifft: Wiedereinführungder Kreisschweineversicherung.
Mit Verfügung vom 18. August d. I . hatte ich darauf

hingewiesen, daß der Kreisausschuß vielfachen Wünschen der
Kreisbevölkerung folgend, beabsichtigt, die Kreisschweinever¬
sicherung wieder aufzunehmen. Die daraufhin veranlaßten
Anmeldungen von Schweinen zur Versicherung sind in einer
so geringen Zahl erfolgt, daß mit Rücksicht hierauf die Wieder¬
einführung der Kreisschweineversicherung, weil unwirtschaftlich,
nicht erfolgen kann.

Ich bin von verschiedenen Seiten darauf aufmerksam
gemacht worden, daß die Bevölkerung nicht genügend darüber
aufgeklärt worden sei, daß und unter welchen Entschädig-
ungs - und Beitragssätzen die Schweineversicherungwieder
eingeführt werden soll, Die Wünsche nach einer Schweinever¬
sicherung die den heutigen Verhältnissen einigermaßen Rech¬
nung trägt , sollen in der Kreisbevölkerung allgemein sehr
lebhaft sein, w ßhalb es um so auffallendem erscheint, daß
trotzdem die Anmeldungen in so geringer Zahl eingegangen
sind.

Ich ersuche daher nochmals die Bevölkerung in er¬
wünschtem Sinne auszuklären und sie auf die Absicht des
Kreisausschusseshinzuweisen. Der neue Tarif ist den Magi¬
straten und den Herren Bürgermeister mit der Verfügung
vom 18. August ds. Is ., zugegangen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V. S che u e r n.
Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Anmeldun¬

gen zur Kreisschweineversicherung in hiesigen Rathause, Zim¬
mer Nr. 1 bis zum 4. k. Ms . entgegengenommen werden.

Nassau» 22. Dezember 1920.
Der Magistrat: Dr. Schlössin.

Nachrichten-es wnlschastzamter der
Stadt Nassau

Möhren.
. Es sind noch3 Zentner Möhren vorrätg. Ab¬

gabe am 27. Dezember, vorm. 11V- Uhr, im Rat¬
haushofe.

Zulagen.
Die Zulagen an Nährmitteln für Kinder bis

zum vollendeten 2. Lebensiahre werden am Mon¬
tag , den 27. Dezember, vormittags, auf dem Rat¬
hause, Zimmer 1, ausgegeben.

Konserven.
In den Metzgereien von Ehr. Schulz, Geschw.

Huth und Karl Blank sind nachfolgende Fleisch¬
waren zu folgendem bis zum 31. Dezember
gültigen Ausnahmepreis erhältlich:
Eornedbeef in 3 Kg.-Dosen das Kg. M 23 , —

„ im Anschnitt „ „ 26,-
Blutwurst in 1 Kg.-Dosen „ „ 16,
Leberwurst in 1 Kg.-Dosen „ 17 ,-
Rindfleisch in 1 Kg.-Dosen ", . „ 22,-

Da größerer Vorrat nicht besteht, wird um¬
gehende Eindeckung empfohlen.

Km 21. Dezember bleibt die Lan
besbankstelle geschlossen.

Medenbach, Rendant.

Nassauer Hof (Scheuer).

Münchener hofbräu
im Anstich.

Gasthaus„Zum Hirsch". Nassau
Am 2. Weihnachtsfeiertag von nachm. 3 Uhr ab:

Große Tanzmusik»
Heinrich Paulus.

wozu freundlichst einladet

— Großen Posten—

Manchester»
per Meter. . . . M. 65,—

empfiehlt

rvtth. Lehnard. senior
KornmatW

Nr. 1
Telefon No. 144

Nr. \
Gegründet 1833

Glück!
im Geschäft, in der Liebe, Ehe
leben , Reichtum , Charakter,
Schicksal, nach den Sternen be¬
rechnet. Nur Geburtsdatum ein¬
enden. Preis Jl  6 „ - , Nach¬

nahme M  1, — mehr. Viele
Dankschreib. Barkow»

Hannover -Wülfel 75.
Evang . Klrchenchor. Frei:

tag 9 Uhr Kleine Probe.

Haarspangen
werden repariert bei

Friseur Max Rölz,
Singhofen.

Einzelner braun Wild¬
leder Herrn-Handschuh am
Bahnhof verloren. Abzug, geg.
Belohnung Obernhoferstr. 38.



/

Aus Nah Und Fern,
Koblenz , 20. Dez. (Z e i t u n g s v e r b o 1 e.)

Im besetzten Gebiet sind verboten das „Mannheimer Ta¬
geblatt " vom 1. bis 31. Dezember 1920, „Die Gegen¬
rechnung" in München vom 1. Dezember 1920 his 28.
Februar 1921 und aus unbestimmte Zeit der „Lahrer
Hinkende Bote " neuer historischer Kalender für 1921.

Koblenz , 20. Dez. (Alkoholverbot für
die Araber .) Die französische Besatzungsbehörde
verbot nicht nur oen Verkauf des Alkohols als solchen,
sondern auch besonders den Weinverkaus an die Ara¬
ber . Ganz besonders ist die Veräußerung der Natur-
weine den farbigen Franzosen gegenüber untersagt . Ue-
bertretungen werden durch die Militärbehörde geahndet,
die auch das Betreten der dabei in Frage kommenden
Schankstätten für bestimmte Zeit untersagen wird.

Koblenz , 20. Dez. (R h e i n s chi s f p i r a t e n .)
Vor etwa drei Wochen überfielen Rheinpiraten bei Re¬
magen einen Schleppzug, betäubten die schlafenden
Bootsinsassen und raubten dann sämtliche Wertsachen,
Börsenpapiere und einen bei einer Rotterdamer Bank
einlösbaren Scheck über 10 000 Gulden . Die Strompo¬
lizei veranlaßte sofort die Sperrung des Schecks bei
der Rotterdamer Bank . Hier wurde vor einigen Tagen
einer der Räuber , als er den Scheck einlösen wollte,
verhaftet . Der Räuber entpuppte sich als ein junger
Mann aus Kripp am Rhein . ^

Frankfurt a . M . , 21. Dez. (Der Mann  mit
den  Schecks .) Mit Schecks auf die Koblenzer Volks¬
bank bezahlte ein Mann , der sich Eugen Klosth oder
Willi Müller nennt , seine großen Wareneinkäufe , die
er sich in eine Wirtschaft bringen läßt . Es handelt sich
um gefälschte Schecks. Der Schwindler trat auch als
Graf zu Luckenrode auf . Bisher konnte er nicht ge¬
faßt werden.

Frankfurt a . M ., 21. Dez. (Ein Einbre¬
cher , der den Wächter ruft .) Als der Speng¬
ler Hugo Martini  bei einem Einbruch in der Kai¬
serstraße, wo er sich schon verschiedene Ballen Stoff zu¬
recht gelegt hatte , den Wächter kommen hörte , rief er
den Wächter heran und sagte ihm, in dem Geschäft
werde eingebrochen. Der Wächter lief in ein benach¬
bartes Gasthaus , um Hilfe herbeizuholen . Inzwischen
kehrte Martini in das Geschäft zurück und suchte dort
seine Beute fortzuschaffen. Der Wächter kam jedoch recht¬
zeitig mit Hilse zurück und konnte Martini abfassen.
Weil er mit einem Dolchmesser auf einen Wächter los¬
gehen wollte , wurde Martini zu einem Jahr Zucht¬
haus verurteilt.

Heidelberg , 21. Dez. (Nettes Pärchen .)
Hier wurde der Erich Engelhardt aus Dresden uns
die Dorothea Dieter aus Darmstadt festgenommen. Er
ist 22, sie ganze 16 Jahre alt . Sie haben, wie sie Zu¬
geben, in vielen Städten eine große Reihe von Ein¬
brüchen aus geführt , und man fano in ihrem Besitz noch
eine grvöe Menge von wertvollen Schmuck,achen

Kleine Chronik.
Skandal in Berlin W . Eine große Skandal¬

affäre in Berlin W. ist durch das Eingreifen der Ber¬
liner Staatsanwaltschaft zur Kenntnis der Oeffentlich-
keit gekommen. Unter dem Verdacht schwerer sittlicher
Verbrechen sind der Motorenfabrikant Ewald ' Franz
und feine Frau verhaftet worden . Sie sind seit 1%
Jahren verheiratet und haben junge Damen nach ihrer
fürstlich eingerichteten 14-Zimmer -Wohnung eingeladen
und dort durch betäubende Mittel und Hypnose, nöti¬
genfalls auch durch Anwendung von Gewalt ihren
Zwecken dienstbar gemacht. Franz hatte durch günstige
Auslandsgeschäfte ein riesiges Vermögen erworben und
führte einen Haushalt größten Stils . Das Ehepaar
pflegte die jungen Damen stets reichlich zu bewirten
und ihnen dann Narkotika zu reichen. Die Mädchen
wurden so in einen willenlosen Zustand versetzt. Eines
der Opfer zeigte schließlich die Angelegenheit der Staats¬
anwaltschaft an . Es gab an , daß Franz es hypnoti¬
sierte und daß es trotz seiner Bitten , frergelassen zu
werden , von dem Ehepaar im verschlossenenZimmer zu
unsittlichen Handlungen gezwungen wurde . Die Woh¬
nung wurde versiegelt und die Büros , in denen Mäd¬
chen gegen hohes Gehalt bei freier Verpflegung ange¬
stellt wurden , ausgelöst.

ArmeS Deutschland . Aus dem Riesenge¬
birg  e wird gemeldet, daß alle Hotels und Logier¬
häuser für die Weihnachtsfeiertage außerordentlich star¬
ken Besuch erhalten werden . Viele hundert Anmeldun¬
gen mußten zurückgewiesen werden , trotzdem für ein
Zimmer pro Tag vielfach hundert Mark und darüber ge¬
boten wurden.

Kohlenschiebungen . In R y b n i k in Ober¬
schlesien wurde ein früherer Grubensteiger verhaftet , der
durch Kohlenschiebungen verschiedene Personen um Mil¬
lionen geschädigt hat.

Eigentümliches Testament . Ein eigentümliches
Testament hat kürzlich in S o e st ein verstorbenes al¬
tes Fräulein hinterlassen. Die Dame bestimmte durch
letztwillige Erklärung , ihre sämtlichen Geschwister soll¬
ten sich in ihren Nachlaß teilen . Nur bei einem Bru-
der, einem sechzigjährigen Junggesellen , hatte sie noh
den Zusatz gemacht: „Wenn Bruder Wilhelm auf seine
alten Tage noch heiratet , bekommt er gar nichts." Die
Rechtsgelehrten haben den Bruder Wilhelm belehrt, er
habe weder auf Kapital und Zinsen Anspruch, da man
bis zu seinem Tode warten müsse, ob er „in seinen al¬
ten Tagen " noch heiratet , oder nicht.

Ein probates Mittel . Ein seltsame Verord¬
nung der Stadt Nürnberg  aus dem 15. Jahrhun¬
dert lautet : „Wer einen Hund erschlagen hat , soll dies
in folgender Weise büßen : Er soll den erschlagenen
Hund mit dem Schwanz unter freiem Himmel aushän-
gen, so hoch, daß der Hund , mit dem Maul die Erde
berühre , alsdann aus den Hund so lange Weizen zu
schütten bis das ganze Tier samt dem Schwanz bedeckt
und überschüttet ist. Dieser Weizen ist eine seine Buße
für den Tierqnäler ."

— Kapitalertragssteuer . Wie von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , sind grundsätzlich alle Kapital¬
erträge , die am 31. März 1920 oder später fällig wer¬
den, steuerpflichtig. Jedoch bleiben Dividenden aus
einem spätestens am 31. Dezember 1919 abgelaufeuen
Geschäftsjahres auch dann steuerfrei, wenn sie nach dem
31. März 1920 fällig werden . Die übrigen in § 2
des Gesetzes bezeichneten inländischen Kapitalerträge
sind insoweit steuerfrei, als sie für einen vor dem 1.
Oktober 1919 liegenden Zeitraum gezahlt werden.

Zwei Todesurteile . Das Schwurgericht in Ru¬
dolstadt verurteilte die Witwe Jahn zum Tode,
weil sie durch Nahrungsentziehung und Mißhandlung
der kleinen Tochter des Arbeiters Kühn , dem sie die
Wirtschaft führte , zu Tode gemartert hatte . Weiterhin
verurteilte das Schwurgericht Rodolstadt den Kaufmann
Weiß  aus Westpreußen, der zwei Frauen ermordet
hatte , zweimal zum Tode.

Russische Bestellungen . Gegenwärtig weilt in
Berlin ein Vertreter der Sowjetregierung , Nikolajew,
der den Auftrag hat , umfangreiche Ankäufe von Erzeug¬
nissen der Elektroindustrie vorzünehmen . Allein die
Siemenswerke werden die bolschewistischenAufträge für
etwa drei Jahre mir Arbeit versehen und müßten sämt¬
liche Auslandsverpfiichtungen zurückstellen. Sie haben
desbalb den Besuch Nikolaiews ackaelehnt. .

tsm zerrgemtrtzes zziefetz. Das Justrzmmiste-
rium der Tschecho-Slowakei hat einen Gesetzentwurf ein¬
gebracht, wonach bei den Verurteilungen wegen des Ver¬
brechens des Kriegswuchers und des Schmuggels die
Einteilung in Strafarbeitsabteilungen obligatorisch»und
zwar auf die Dauer eines Monats bis zu einem Jahre
ist. Die Strafarbeitsabteilungen werden zu körperlichen
Arbeiten im öffentlichen Interesse , zum Beispiel zur Rei¬
nigung und Ausbesserung von Straßen , zu Warenver¬
ladungen , zu Bauten , zu Straßen - und Flußarbeiten,
rc. verwendet werden.

Petroleumquellen in Frankreich . Im Ver¬
folg von wissenschaftlichen Untersuchungen im Departe¬
ment Haute Loire sind Nach einer Meldung aus Straß¬
burg umfangreiche Petroleumquellen aufgedeckt worden,
deren Ausbeutung als sehr lohnend bezeichnet wird . Die
Bohrungen haben bereits begonnen.

*

Die Eisenbahner -Bewegung.
Am Montag fand im Reichsverkehrsministerium eine

Sitzung des Hauptvorstandes der Reichsgewerkschaft
Deutscher Eisenoahnbeamter und Anwärter statt . Ob¬
wohl endgültige Beschlüsse noch nicht gefaßt wurden,
einigte man sich, daß alle großen Organisationen ge¬
meinsam vorzugehen haben . Aus dem Reiche treffen
über die Haltung der Eisenbahner wenig günstige Nach¬
richten ein. In Magdeburg , Halle , Stettin und Frank¬
furt wird auf schleunige Aktion gedrängt . Im Reichs-
verkehrsministerium wird die Frage erörtert werden,
welche Zulagen den Arbeitern arnr 'ckrt werden können.

Die beste Herratsaussicht . Wie mrs Paris
berichtet wird , hat sich ein französis >er Gelehrter' 1er
Mühe unrerzogen , an der Hand einer sorgsam geführ¬
ten Statistik auszurechnen , in welchem Alter die Frau
die beste Heiratsausjicht hat . Er kommt auf das Al¬
ter zwischen 20 und 25 Jahren und verrät uns weiter,
daß von 10 llOD Frauen die über 50 Jahre alt sind,
bloß noch eine einzige im Hasen der Ehe landet.

Das größte Denkmal . Das größte und wohl
auch massigste Denkmal der Erde wird wohl das Was¬
hington -Monument sein. Es hat die stattliche Höhe von
169 Meter , ist also um acht Meter höher als die Kirch-
turmspitze des Ulmer Münsters . Das Denkmal besieht
aus 15 000 Marmorblöcken, von denen jeder eine Dicke
von etwa 70 Zentimetern hat.

Die Hungersnot in China ist so groß , daß
fünf Provinzen am Hohanghofluß Mit emer Bevölke¬
rung von 16 Millionen vollkommen ohne Nahrung sind.
Die Ursachen sind eine sehlgeschlagene Ernte und an¬
dauernde Trockenheit. Für die notleidende Bevölkerung
ist eine großzügige Hilfsaktion eingeleitet, an der sich
auch England , Amerika und Japan beteiligen werden.

Turngemelnde
Nassau

Einladung
zur

lveihnachts-Heier
am 2. Weihnachtsfeiertage

im Hotel „Bellevue"

H

Dortragsfolge:
1. Prolog
2. Turnen im Bilde
3. Bespergesang
4. Verfemt, Aufzug in 1 Akt
5. Turnerisches Couplet
6. Eine kleine Gefälligkeit, Aufzug in l Akt
7. Humoristische Vorträge
8. Turnerchor
9. Musterriege am Barren

10. Gruppenbilder
11. Stabübungen
12. Keulenübungen

Anschließend:
wun  Verlosung mit Ball «nw

Kassenöffnung 6 Uhr Beginn 6-/- Uhr
Eintritt f. Nichtmitglieder 5, - JC,  1 Dame frei

Mitglieder freien Eintritt
Gegenstände für die Verlosung werden m. Dank
bis zum 2. Weihnachtsfeiertage, gachm. 3 Uhr,
von unserem I. Vorsitzenden, Herrn Max Zorn, u.
vom Turnwart , Herrn Karl Buch, entgegenge¬

nommen
Der Borstand

Dausenau Nassauer Hof
Cafe- Eonditorei- Wein- Fremdenzimmer

.  Weihnachtsfeiertage . .
humoristische Unterhaltung

Der elegante Salon -Humorist Karl Fest mit seinen
neuesten Schlagern

Humor ! Ernst ! Heiterkeit!
Jeden Feiertag neues Programm - Bequeme Zugver-

bindung - Eintritt frei - Anfang 3 Uhr

Bekanntmachung.
Ablösung von Neujahrsglückwünschen.

Wie in den Vorjahren, werden auch diesmal zum i,
vorstehenden Jahreswechsel für diejenigen Personen, die xm

Gratulationen befreit sein möchten, Neujahrs -Glückwunschtzg^
eitens der Arnienverwaltung ausgegeben.

Ts wird angenommen, daß derjenige, der eine solch,
Karte erwirkt, auf diese Weise seine Glückwünsche darbringl
und ebenso seinerseits auf Besuche und Kartenzusendunqen
verzichtet. .

Kurz vor Neujahr werden die Namen der Karten!«.
Haber veröffentlicht. Die Karten können gegen Zahlung von
mindestens 3 Mk . auf dem Rathause, Stadtkasse, in Empfahl,
genommen werden. ^

Nassau, den 23. Dezember 1920. , 'I
Namens der Armenverwaltung:

f Dr . Schlössin,  Bürgermeister.

o
ZAHN - PRAXIS

Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1<

~oo

Sprechstunden jeden Werktag ansser Sonntag
von 9—12 u. 3 —6 Uhr

Behandlung van Krarkenkasssnpatier.tsn

Krimis-Vergehung.
Am Dienstag , den 28. Dezember , nachm . 2 Uhr,

sollen im Gemeindezimmerzu Bergnassau-Scheuern die noch
auszuführenden Arbeiten auf dem Weg nach dem Nassauer
Berg öffentlich vergeben werden und zwar:

1. rund 280 cbm Boden zu lösen und einzuebnen,
2. „ 200 lfd. m Wegelänge zu regulieren,
3. „ 1300 qm Fahrbahngestück herzustellen,
4. „ 300 cbm Eestücksteine ZU verfahren,
5. „ 30 „ Lchiefergeröli als Bindematerial anzulies.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Bergnassau -Scheusrn , den 22. Dezember 1920.

Der Bürgermeister : N a u.

Zur Winlersaison Siele an:
Herren-, Burschen- u. Knabenanzüge. Herren-
u. Bursche t-Ueberzieher. Ilster . Herren- u.
Burschen- Lodenjoppen. Sc iwarza Hochzeits-
Anzüge. Konfirmanden-Anz ige . Buxkin, für
Anzüge Kostümstoffe in dunkelblau u. farbig.
Hemden- u. 81  isen -Flanella, sowie sämtliche

Manufakturwaren.
Alb. St-rauss, Nassau-Lahn.

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschiftm.b.H., Wiesbaden, MQhigassei

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf- und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petzoldt

Schokoladen , Pralinen , Kakao,
Schokoladenpulver , Keks , Waffeln,
Zucker waren, Füilartikel , Attrap-

- pen, Bonbonieren ——
in grosser Auswahl

Schokoladen- u. KoufUüren-Spezial-Geschäft
August Hermani

^ — Römerstr . 14 — Emsertsr . 5 — jj ^

Re$tbe$tämkD6dK€lT
(zum Anfertigen von Knaben -Anzügen , Mänteln u. f.®'

bestens geeignet)
Wb per Stück Mk . 35,—

Kirchftr. 2, <50 I Öf d) Itl t ö t , Kirchst-. »-

Meine Bleichwiese a . d. Lahn (50 Meter unterhalb de
Kaltbachmünduag) und mein Grundstück auf der Schliliop
lay (50 Meter unterhalb der Abzweigung des NiederbE
wegs) beabsichtige ich zu verpachten ; Bleichwiese mit
von 2 Birnbäumen etwa 21>/» Ruthen , Grundstück HaE
ohne Obstvertrag etwa 28V, Ruthen . Angebote mit Prep
können in meinem Haus (I . W. Kuhn) abgegeben oder auy
durch die Post gesandt werden.

Adolf Kuhn,
Neu -Isenburg , Moitke straße 74. _

Größte Auswahl ! Billigste Preist-

Glasierte Wandplatten- Badenplatte»
einfarbig und schöne bunte Muster.

Stallplatten » Tonrohre
meist glasierte Spülsteine ,,

Emil Uöbig,Wiesbaden,
Verlege» durch geübte Plattenleger.

Prompte zuverlässigste Lieferung auch der kleinsten Ate »
Günstige Gelegenheit für Wiederverkäuser.



Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

Publikationsorgan für das Amtsgericht Nassau.
Filialen in : Bergnassau-Scheuern. Sulzbach, Schweighausen, Obernhos, Attenhausen , Hömberg,

8ej!  g ? o r e t 6 :
Vierteljahr 6 45 Mk. mit Briugerlohn.

' rscheinl dreimal«
Dienstags , DonnerSta s . Samstags

Einzelnummer 25 Pjg.

Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn. Bankkonto: Nassauische Landesbank Nr. 1830.

..S Anz eigenpreis:Die einspaltige Borgiszeile 50 Psg. [I bei amtlichen Bekanntmachungen 70 Psg.■[Die Rekiamezeile200 Psg.
. I!..

Elisenhütte.
Fernsprechanschluß Nr. 24.

149. Druck und Berlage
Bucbdr. Heinr . Mn er, Na ' au «Lahns Samstag , ‘45 , Dezember 1940. B erasntwortung: | 4 Q

Arthur Müller . Nassau (Lahn). j

Stille Nacht.
Holdes Fest erscheinst du wieder,
Glanzdurchwehte heil'ge Nacht?
Tannengrün und Weihnachtslieder
Werden froh dir dargebracht.
Eitel Freude, Glück und Wonne
Und der Zwietracht Banner ruht
Unterm Strahl der Weihnachtssonne,
Die die hehrsten Wunder tut.

Bei des Ehristbaums Hellen Kerzen
Jedes Auge freud'ger glüht.
Höher schlagen alle Herzen,
Die der Liebe Macht durchzieht.
Wo an gramerfülltem Orte
Trüb und stumm Frau Sorge wacht,
O f̂fnest du die gold'ne Pforte,
Wundersame heil'ge Nacht!

Was wir hoffen, heiß erflehen,
Was als höchstes Glück uns dünkt-
Bon den lichtumstrahlten Höhen
Seligste Verheißung winkt.
Uns're Seele ruht in Banden
Einer holden Zaubermacht. . . .
Froh ertönt's in allen Landen:
Sei willkommen, heil'ge Nacht!

;iiiiiiiiiiiiiiiii;i!i

Weihnachtsteaum.
Umfangt nuch wieder, mwchenttiße Klänge,
Ihr WeissnachtSlieder, jubelnd, luttdurchsprüht,
Tragt m ch empor aus leidbedriiclter Enge
Zu lich'en Höhen, wo der Christbaum glüht!

Umfangt m>ch wieder, fehnluchtstiefe Träume,
Ver'lüng'n-r Jugendt-we i'wp'ge Pracktt:
Ke''r ein in meines Herzens sti' le Räume,
Holdsel'ger Zauber der geweihten Nacht!

Laß deinen Stra ' lensckiein die Welt durchlohen,
Bring „ns der Jugend Maieuywnz zurück,
Die Wünsche all. die selia-ho?sn"nassroben,
Das holde, länastcnischwund'ne Märchenglück. . :

Taft unser Herz sicki wieder iancknend weiset.
Bring uns d-r Freude reiches Fül 'barn dar,
Erinnerung i r̂e g'">lh»en Schlüter bre tet
Ums müde Haupt uns, flammend, wunderbar.

Und Liê e — 9V-e, streu die aoldnen Blüten
Hinab in« winterl'che Erdenland,
Und spend' den .H->i 'cn a" , den l tddurchalühikN
Huldenreichen Trost m't leiser, gilt gcr Hand.

ß Echristnacht! Deiner .Herrlichre'ten FÜI'e
Umfängt uns w'eder. machtvoll zaubcrsüß. . .
Und W'ibnachi°a' ocken rufen durch de Stille
Uns zu der Kindheit fernem Paradies . . .

Weihnachten 1920.
W'eder strahlen die Weihnachtssterne vom ewigen

Himmel. Und die Klocken läuten z»m Fest, das der
Menschheit gegeben, der großen, der ganzen . . . Allen
-Völkern. . . ! Aus den deutschen Wäldern kam der
Tannenbaum in die Hütten der Menschen und sie setz¬
ten Kerzen auf, daß sie leuchten und strahlen und ihren
weichen Schimmer verbreiten zu einem sonnigen Kranze
um den Glauben, daß die Nacht des Winters weicht und,
wenn die Zeit erfüllet, das neue Glück der Wcltver'ün-
gung. «ntaeae,Führt. Weihnachtsduft erfüllet die Stuben.
Und die Kerzen senden ihre Strafen durch Stores und
Gardinen hinaus in die schweigende Nacht der Weihe.
Dann geht ein Enget durch die Lande, schreitet auf lei¬
sen Sohlen über die spitzen Sinne der entlegensten Gas¬
sen und seine Hände breiten sich segnend aus über alle,
dre guten Willens sind . . . .

Tie Lichter strahlen aus dem dunklen Grün der Tan¬
nen. Nichts Heimlicheres gibt es auf dem weiten Er-
denrunde als diese Rächt unter dem Lichterbaum. Da
schweigtd e Sorge, die sonst mi.lcidbar in den Herz-
winkeln hockt und ständig murrt, daß cs nicht mehr ist
wie einst. Da heben sich die Blicke empor zu den Lich¬
tern, die Seele atmet den Hauch des Waldes ein, den
frischen, den würzigen, dem nichts Trübes anhastet, der
rein ist uns unberührt. Ist es nicht, als hob eine weiche
Hand den Baum herab aus dem Chor der Sterne, daß
sie naher kommen dem Herzen der Menschen, der verzag¬
ten uns gruvetildenr So leuchtet es wunderlich aus dem
Grün der Hognung und Beständig.cit! Und es leuchtet
auch ein Strahl der Freude aus den Augen der Kinder.
Feierlich starren sie in das sctsiam-schüne Bild und die
Herzchen Nomen, dieweil sich die Lippen bewege«:

»Am Weî nachtsvaum tu Lichter brenn««!*

S » stehen wir heute und satten die Hände und Er¬
innerungen kommen und wallen herzu und lein Ende veS
langen, langen Zugs ist abzusehen. Heißes Wachs tropft
durch die Zweige des Baums aus den Gabenttsch. Das
sin» Tränen. Tränen, die am Weihnachtsbaum geweint
— keiner schäme sich ihrer! Sie sind die Fassung der
köstlichen Perle, die ledes Menjchen Schmuck ist, sein un¬
vergängliches Kleinod: Die Erinnerung an selige Kinder-
zeirt Uno dieser Schatz blieb auch dem, in dessen Stirn
des Levens Mühsal breite Furchen zog. Derer aber sind
heute >o viele . . . I Da stehen sie dann und lauschen
un» yvren rm Gesang der Kirchenglocken da draußen den
üoeritd.schen Enucrchvr: Euch,ist heute der Heiland ge¬
boren!

Der Heiland! Die ergreifende Stimmung des Feste«?
unterm Weihirachtsbaum wirrt das große Wunder, das
fernen Scyritt auch die vernehmen, de,len Leid und Wider-
fach das Äuge gevlendet, die Lichlgestalt des Welterlö-
fers auch im Wunerdunlet zu.erkennen. Weihnachten ist
das Fest des Glaubens.  S « wie die Zeiten sich
gewanvett, derWeihnachtszauver aver nichts von ursprüng-
t.cher Schönheit verloren, so blieb auch der Glaube an
den Got.eSivhN, der uns heute geboren. Dieses Erkennest
senkt sich wie Balsam aus die Herzen und lindert den
heißen Schmerz unverharrschter Wunden. Liebe  gab
dieses Fest, Liebe edelt es. Das ist aber die heiligste
Liebe, die unier dem Tannenbaum den eigenen Schmerz
vergißt und den Kindern vom Vater erzähtt, der nie¬
mals wiedertommt . . . Irgendwo ist ein Schlachtfeld
und irgendwo ein stilles Grab, aus dem lein Bäumchen
brennt, an dessen Hügel aber ein Schatten steht, der Liebe
entsandt hat . . . Das ist die große Liebe, die Schwe-
ster der Hoffnung,  daß einmal die Zeit erscheint,
da sich d,e Menschheit unter dem Tannenbaum findet, dti
Hab und Zwietracht begraben ist und e i n Jubelchor zum
unendlichen Lichterbaum da oben emporjauchzt, zu den
Sphären, von denen dre herrlichste Botschaft kam, die je
der Welt gegeben worden ist:

»Friede aus Erde  n . . .

Der schönste Baum.
Von Frau Professor Hedda Lengauer . .

Nachdruck verboten.'
Welcher, meint ihr wohl, ihr lieben kleinen Leser und

cscrinnen, ist der schönste Baum auf Erden? Die einen
unter euch denken gewiß an den Apfelbaum, der in jedem
Frühling so hold anzusehen ist in . seiner lichtweißen
Blütenpracht, und uns im Herbst die rotwangigen Früchte
schenkt.

Die andern halten den Kirsch- oder Birnbaum für den
schönsten Baum, weil die Naschkätzchen diese Früchte am
süßesten fanden und daher am meisten lieben. Die kleinen
Dorfkinder aber höre ich xusen, etwas lieberes als ihre
alle, knorrige Torstinde könne cs nicht geben. In ihrem
Schatten ließe es sich gar so gut ruhen, namentlich dann,
wenn der wundervolle Dust ihrer Blüten die summenden
Bienlein anloelt und der Sonimcrwind mit ihren beweg¬
lichen, zarten, hellgrünen Herzblättchen sein lustiges Spieltreibt.

Ein wackeres, kleines Schwabenmädel aber hat mir
einmal gesagt, der alierschönste Baum sei für sie der
„Maibaum" der seinen schlanken, blau und weiß bestriche¬
nen Stamm so hoch in den Aelher erhebt als wolle «r
die darüber hinwegziehenden Wollen streifen und der an
seinen beiden Seiten, aus kurzen Ctänglein die niedlichen
Dinger aufgenagclt zeigt, als da sind: Fähnlein, Häuschen,
Tiere, bunte Figiirchen usw. und um und um aber mit
flatternden Seidenbändern besteckt wird, daß es eine wahr«
Pracktt ist. ibn anzusehen.

.«tte sehlgcschosien, uebe Kinder!
Der aller-, atterschönste Baum ist doch der, ' der zur

Weihnachtszeit mitten in eurer Stube auf weißgedecktem
Tische steht und silberne und goldene Nüsse, trägt, während
sich in seinen' harzdustenden Zweigen alle die Ringlein
und Bretzlein, die Lebkuchen und Süßigkeiten verstecken,
die euch Kindern so viel Freude machen.

Habe ich nicht recht, daß dieses der schönste Baum
ist, weil doch unter euch kein einziges Kind ist, dem er
nicht gefie-e.

Der Christbaum ist aber nicht bloß da, um den klei¬
nen Leckermäulchen Gelegenheit zu geben, sich einmal im
Jahre den Magen gründlich zu verderbe», nein, er hat
einen weit schöneren, edleren Zweck, von dem ich euch
heute etwas erzählen will.

Ter Christbaum ist ein Zeichen frommen Gedenkens
an jene erste heilige Nacht, in der sich das lieblichste und
höchste Wunder zugetragen hat, das die Welt kennt, näm-
lich die Geburt des lieben Christkindlems. Und weil er
uns a'len zum Heile geboren ward, ist das Christfest ein
Fest für alle; für jung und alt, für Arme und Reiche.

Alle Menschen stimmen ein in den frohen Gesang:
O du fröhliche, o du selige
GNüdenbringendr Weihnachtszeit.

.,

/

).



Etwas vom Sqensem
' Plauderet von Ernst H i l a r i o n. f

Das Sprichwort «Geben ist seliger denn nehmen
zwar im allgemeinen bei der Kinderwelt keine große An¬
hängerschaft; die Neinen Hände sind zum harmlosen Neb.
men immerdar bereit. Aber um die Weihnachtszeit wol¬
len sie doch auch gern schenken. Viele Kinder wenden
wochenlange Mühe und Arbeit daran, um den Ihren eine
Freude zu machen. Einzelne opfern auch wohl ihr Taschen,
gcld—aber im allgemeinen besteht doch die Hoffnung, daß
Va er die Umosten tragen oder Mutter sie ersetzen wird.
Immerhin verleiht hier die Drangabe der freien Zeit, der
Aufwand an Geschicklichkeit und Fleiß dem Geschenk seinen
Wert, und man kann einen gewissen Stolz der jungen
Geber, wie ihn die Befriedigung nach vollendeter müh¬
samer Arbeit mit sich bringt, wohl begreifen. Anders ver.
hält es sich, wenn das Opfer ganz auf seiten der Eltern
rst, das Kind einfach ein Geschenk, das sie wählten und
bezahlten, weiterzugeben hat. Sich auch hier die Freude
des Beschenken als Veroienst anzurechnen, sind unsere
Kleinen meistens allzu sehr geneigt. Das arme Kind, das
ihre abgelegten Kleioer erhält, der Kranke, dem sie eine
Suppe hintragen, soll zu ihnen  dam bar ausschauen, sie
wormgl.ch als ein höher stehendes Wesen betrachten, das
Huch und Güte zu spenden hat. Hier vorzubeugen, ist die
Aufgabe der sorgsamen Mutter. Sie wird dem Kinde
eurzuprägen wissen, daß es ein Glück, aber kein Verdienst
ist, spenden zu können. Daß man sich des Ueberflusses
nicht recht er,reuen konnte, wollte man ihn nicht mit an¬
deren teilen, da doch alle Menschen das gleiche Recht ha¬
ben. Sie wird ihm klar machen, daß die Tugend erst
mit der Selbstentäußerung beginnt und es komisch wäre,
sich für gülig zu halten, wenn man sortgibt, was man zu
dem Zweck in die Hand gesteckt bekam oder nicht mehr
braucht. So w.rd die Selbstüberhebung auf der einen
Seite, die Kränkung und Erbilterung aus der andern ver¬
mieden und jener natürliche Weg zur Ueberbrückung der
sozial:« Kluft gebahnt, der in Selbsterkenntnis besteht.
Sollte man hie und da aus wirklich unbescheidene Empfan¬
gende stoßen—nun, so ist e.ne gute Absicht, nicht eine
gute Tat verkannt worden. Immer noch besser, als wenn
das Verkennen der Si neck on von dem Geber ausgeht, der
doch in den meisten Füllen der Gebildetere sein soll. —
„Ein n fröhlichen Geber hat Gott lieb", ein wollwo lend
gelassenr ist eine natürliche Erscheinung, aber ein aufge-
blas.n.r ist, ob tlein, ob groß, ein wioeUiches Zerrbild. J

Als vor beinahe 2000 Fahren das heilige Kind 1
sv* lag, da nabten sich ihm die heilige,
Gaben^darb ^ bem  Morgenlande und brachten ihm reich

Heutzutage machen wir es umgekehrt, das heißt, wi
lassen uns vom El ristkind bescheren, und lange, langes» o,
vor dem hl. Abend klopfen die Kinderherzen in freudiaei
Erregung: „Was wird uns das Christkindchenbringen?"

Wunschzettel von riesiger Länge werden geschrieben
wieder etwas zugcfügt und endlich-

meist erst, wenn das Papier so voll beschrieben ist, das
auch nicht das kleinste Wünschlein mehr Platz hat - wir
d!n S2ee ftÜd^ Öa§ Se"fler flele£t' eilten hinein ir

Sltn andern Morgen ist dann nichts mehr davon u
er&.taen, be::n das Chr-st indl.in hat s in der Nacht ae
holt und der kleine Schreieer denkt plötzl.ch ängstlich dw
tu  er nach, ob d e Enalem seine schlechte Schrift denn auch
lc-en tonnen und zahlreiche gemachte Schreibse. ler sal en
ihm zuletzt auch ncch cin, um seine Unruhe zu erhöhen-

Die Mucker aeer tröstet liebreich, das Christkind und
die Engclen sahen nicht so set,r aus Schrift und Lrtho-
grapne als auf ein reines, braves Kinderherz und er¬
mahnt de Kleinen recht brav und leb zu sein und sleißch
wvrd-n/ "'-? - " Würbm  ihre Wünsche auch sicher erftcklt

Und so geschieht es auch.
der strahl.noe Lichterbaum dann auf dem Tische

fleht, so itnden de Kinder i ..re Hoffnungen noch übe t.os-
£ {: D-a »st das Püppchen, die Wieze, das Korbwägesihen
m'i dem B.t.ch.n, g.nau wie es sich das kicine Mädchen
gewünscht hat, und drüben reitet schon das Brüderlein auf
lemcm Wiegengaute und pcir cht fröhlich drauf los, isalv
t«Rö das Kleinste abwechselnd emen Trompetenstoß er¬
schauen läßt und dann mit der Trommel schlügt, daß sich
Haler und Mutter lachend die Ohren zuhalten.

Endckch ist d e Bescherung vorüber.
Die aogeiöschten Kerzen qualmen noch ein wenig und

bringen so den ech en und rechten Weihnachtsgeruch in dentannendurchduf eten Raum. —
Die Kinder aber muffen zu Bette, da es schon spät

geworden ist. Nur ungern folgen sie dem Mahnrufe der
nityM -e/ !* sich von den neuen Herrlichkeiten gar
M Ŝ '6> Wüpfen sie aber doch in ihre Bctilein; das
Mädchen hat da» gclie. te Puppenkind bei sich, das Klein¬
ste seine Trompete, se,n Schäfchen und seinen Hampel¬
mann, der älteste Knabe nimmt das große, schöne Bi der-
vuch legt es neben sich, damck er ganz ze.ng m der Frühe
gleich die Bckder be.rachten kann.

Dann beten sie alle drei noch ihr Dankgebet znm lie-
ben Chllstnndteiii, welches sie so reich beschenkt hat und
unter dem Gutenach.kuffe der Müller schließen sich schon
die müden Augen und bis in den Traum hinein versolat
sie Tanueiidust und Lichterglanz. — "

Aber nicht in jedem Hause wird ein so frohes Christ¬
fest gcfe.ert. '

Es gibt so viele arme Kinder, denen kein grüne"
Bäumchen wachst, wenn nicht gutherzige Menschen ihre
gedenken. Viel tausend dürftige, bleiche Kinder gehen den
Weihnachtsabend mit erwartungsvollen Herzen eutgcg,
und doch blieb ihr Zimmer dunkel, uuerleuchlet ihr Jen
ster, wenn die Sonne der Liebe, welche an diesem Tag
die ganze Welt durchleuchtet, nicht einen Strahl hinein gesaudt hülle. ö

Wohltätige Menschen haben ihm den Weg gewiesen
indcm sie diesen Armen cin Bäumchen entzündct und di
bittenden kleinen Kinderhändchen mit Gaben füllien.

„Müller, warum bringt mir das Chlistkind Heuer gm
nichts und ich bin doch immer brav und fleißig gewesen"
sagt der kleine Paul droben im Dachstübchen traurig und
bemüht sich in die sestgefrorenen Scheiben Gucklöcher zr
hauchen, damit er doch wenigstens hinabsehen konnte ach
me Straße, wo da und dort hinter den Fensternder Lich-
»erglanz eines Weihuachlsbaumes aufstammte.
^ . Tie Mutter seufzte tief auf sind trocknete sich dabeiverstohlen die Anaen,

rm vorigen Jayre , va war es nocy lchoni Do
lebte ihr guter Mann, und sie halten reichckchen Verdien»
und ke.ne Sorgen. Tann kam plötzlich die lange schwere
Krankheit, die den letzten Notpfennig auszehrte— zuletzt
der Tod des Ernährers —und sie war eine arme, dürftige
Witwe, ihr Knabe ein Waise geworden. —

Mit ibrer Hände Arbeit vcrd ente sie jetzt den Unter-
ha t für sieb und das Kind. Was sie aber erwerben koun,e,
reichte knapp für die al ernötigsten Lebensbedürfnisse aus,
für soust'ge Ausgaben bl eb nichts übrig. Mit schwerem
Herzen dachte das verlassene Weib daran, daß sie ihrem
gu en Knaben heute nicht die gelingste Gabe bietest konnte.

Liebooll strich sie über ftinen blonden Scheitel und
sprach unter mühsam verhaltenen Tränen: „Ja , mein
Paul , frei.ich bist Tn imnier brav und fleißig gewesen,
wenn Dir das Christkind aber heute doch nichts bringt
io geschieht es wah.sche.nl ch deshalb, um Dich auf die

. Probe zu stellen, ob Du es auch dann noch lieb hast —
Wenn es Dir gar nichts beschert."

„Garniebs ! o weh!" —
Ter kl ine Paul schluchzte einen Augenb ick lang laut

auf, aber ,o l ich bek..mpfte er die a»ssieigei,den Tränen
tapner und oopleick sein Kinderherzchen{1111011^ pochte,
iagte der kleine Held doch ganz xuhig:

„.freilich Hab' ich das Christkind immer lieb, immer
—auch wenn es nur gar nichs bringt." —

Das Hinabse'.en zu den Cbristbäumen anderer Kinder
wo'lte ihn aber jetzt doch nicht mehr freuen, auch war es
bitter kalt in der Stube geworden und die Mut.er drängte
Pauk, sich zu B.tt zu legen.

Gedu dig ließ er sich entkleiden, leche folgsam sein
Köp chn in die Kisten und nachdem er sein Nachtgebetlein
gebelet halte, verfiel er in sanftem Schlummer. —

Ta horch— was war das für ein Lärmen, Poltern
und Lachen draußen auf dem Hausflur! — Jetzt lautet
es heftig an der Glocke und die Mucker ging zu öffnen.

Hei — wie der Paul in seinem Becklem erschrocken
anffuyr, a' s jetzt die ganze Schar der lustigen, kichernden
Gehcimratslinder drunten vom ersten Stock, hereinstürm-
ten! Das Christkind hatte sie soeben reichlich bescheit und
da Halle ihnen die Mama erlaubt, die Spielsachen und
Bilderbücher vom vorigen Jahre in ein Körblein zu
packen, — halte selbst noch Aepsel, Nüsse und Pfefferkuchen
dazu gegeben und eine warme Mütze, wollene Strümpfe,
Handschuhe und ein Jäckchen für den armen Knaben dazu
gelegt — und so beladen, sollicn die Kinder den kleine»
Paul besuchen, und ihm damit eine kleineW.iPiacktRiber-
raschung bereiten.

O, wie sich der kleine Mann darüber' freute. Fast so
sehr wie sein Mütterlein, das vor Rührung kein Wort her¬
vorbrachte und schwelgend, mit zitternden Händen die Ga¬
ben auf das ärmliche Lager des Knaben ausbrcitete.

Paul jubelte laut auf und das ersüllte auch das arme
Muiterherz mit Glückseligkeit.

Eines der Kinder hatte auch einen riesigen Laib Brot
gebracht und bot ihn dem Paul , dabei meinte es treuher¬
zig in seiner kindlichen Einfalt:

„Nun brauchst Du gar nie mehr Hunger zu leiden,
gelt, lieber, kleiner Paul ?" - Und das Christkindlein
lächelte segnend herab vom Himmel auf diese kindliche
Liebe- weil es doch Liebe war! -

Gruß und Heil allen unfern kleinen
Lesern unter dem schön st en allerBäume,
unter der licht strahl enden Tanne!

Tausendsachen Segen aber allen jenen, die dazu bei¬
getragen haben, eine Träne zu trocknen, ein Kiuderherz zu
erfreuen, ein Stübchen zu erhellen, was ohne ihre Hilfe
dunkel geblieben wäre.

Sie haben damit ihrem eigenen Fest erst die rechte
Weihe gegeben, denn das Weihnachtssest ist das Fest der
Liebe für alle Men,eben, inzd ihnen gilt vor allen andern
der Engelsgruß'
„Friede auf Erden >' ' ein Wohlgefallen."

Adventsglocken läuten. . .
Ueber die Erde geht Abendgeläute und Frühwin¬

ters duftgewobene Schleier verhüllen goldeneWeihnachts-
märchenträume. . . .

Advcntsglocken läuten und klingen über das Land.
So ganz anders tönen sie, als sonst die Glocken rufen.
Die Seele leuchtet auf in süßem Erschauern.

Hab' acht, Hab' acht, du Menschenkind, es kommen
seltsame Tage.

Schon spürst du ihr Nahen so wunderbar und ihr
holdes, heimliches Treiben. Die Sterne glänzen so
groß und klar, und wundersam rauscht es im Abend¬
grauen, wie Geflüster der Engel, die sich von Christkind-
lcins Krippe erzählen.

Verstohlen schleicht es wie Tannendust dir nach
auf Treppen und Gängen. Ein Singen geht durch die
ganze Welt — ach — Lieder sind es von liebem
Klang, wie die Mutter sie dir sang vor Zeiten . . . .
und es pocht dir das Herz so selig und bang, als
müsse wohl das Christkindlein läuten . . . .

Und es kommt ein Abend, da bricht es heraus,
und dann karmst du nicht mehr entrinnen, dann singen
die Glocken von jedem Turm über den Schnee der Gas¬
sen, und Engel steigen hernieder, den Frieden zu drin-
gen und Liebe — milde — versöhnende — Liebe . . .

Dann wird ein heiliger Liebessturm auch dir die
Seele ersassen, und ein Ruf der schluchzenden Sehnsucht

bricht auch dir Heist von zuckenden Lippen.
Süstes Kind, liebes Kind,
O sage mir, wo auch - ich - dich find' . . .

Marie Koenig.

Gottesdienftordnung
Cvangel . Kirche Nassau.

1. Weihnachtsfeiertag:  10 Uhr Borm. Festgottes.
dienst unter Mitwirkung des Kirchenchors. Beichte und
Fner des hl. Abendsmahls: Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Kirchensammlung für die Anstalt Scheuern. 5 Uhr
Nachm. Liturg. Weihnachtsgottesdienst unter Mitwirk¬
ung des Kirchen- und eines Kinderchors: Herr Pfarrer
Lic. Fresenius. Kirchensammlung für Gemeindezwecke.

2. Weihnachtsfeiertag:  10 Uhr Borm. Festgottes-
dienst: Herr Pfarrer Lic. Fresenius. Kirchensammlung
für eine Gedenktafel für die im Kriege Gefallenen aus
unserer Kirchengemeinde. 4 Uhr Nachm. Weihnachts¬
feier des Kindergottesdienstes. (Die Bänke im vorderen
Kirchenschiff sind für die Kinder Vorbehalten.) Kirchen¬
sammlung für Zwecke des Kindergottesdienstes. Amts¬
woche:  Herr Pfarrer Lic. Fresenius.

Katholische Kirche.
1. W ei h n a cht s t a g : (Hochheiliges Weihnachtsfest.)

6 Uhr Fruhmette; gleich danach die 2. Messe: 10 Uhr:
Hochamh2 Uhr: Andacht.

2. Wei h nachts tag:  8 Uhr: Frühmesse,- 10 Uhr: Hoch¬
amt: 2 Uhr: Andacht.

, Dienethal . Gvangl . Kirche.
1. Weih nach  t s t a g: Borm. 10 Uhr Predigt. Beichte

und Heiliges Abendmahl. Kollekte für die Anstalt
„ mN̂ ^ erii. Nachm. 5 Uhr: liturg. Gottesdienst.
2. W ei h n a cht s t a g: Borm. 10 Uhr: Predigt.
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nehmen jetzt schon alle Postanstalten und deren Be¬
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